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Was möchte ich in diesem Vortrag vermitteln? 
 
Verständnis für die Vielfalt sexueller Lebens und Ausdrucksformen.  
 

Meine Sexualität ist nicht Die Sexualität 
 

Männerfreundliche Beratung:  
Unterstützung der Stärken und kritische Blick auf problematische Seiten des Mann-Seins 
Sich berühren lassen durch das Leiden von Männern an ihrer Sexualität. 
 

Kurze Einführung in den Sexocorporel, ein ganzheitliches Modell sexueller Gesundheit 
 

Kurzer Überblick über die wichtigsten sexuellen Herausforderungen / 
Entwicklungschancen für Männer: 
 Beziehung zum eigenen Geschlecht (Körpergeschlecht / Identität): ED, EP, AE 

 Fehlendes sexuelles Begehren 
 Enge Attraktionskodes, Dranghaftes Erleben der Sexualität (Porno ‚Sucht‘) 
 Älter werden 
 

Dank an Jean Yves den Begründer des Sexocorporel 



Angeborener  

Instinkt 

Lust gelernt 

Nagetiere Primaten 





Ein ‚Seitensprung‘ der Evolution 













Sankt Albert der Grosse 









Psychopathia Sexualis : Richard von Krafft-Ebing 

 

Hyperästhesia sexualis (das sexuelle Zuviel) 

Anästhesia sexualis (das sexuelle Zuwenig) 

Parästhesia sexualis (das sexuelle Daneben) 

 

https://archive.org/details/PsychopathiaSexualis1000006945
https://archive.org/details/PsychopathiaSexualis1000006945
https://archive.org/details/PsychopathiaSexualis1000006945
https://archive.org/details/PsychopathiaSexualis1000006945
https://archive.org/details/PsychopathiaSexualis1000006945
https://archive.org/details/PsychopathiaSexualis1000006945
https://archive.org/details/PsychopathiaSexualis1000006945
https://archive.org/details/PsychopathiaSexualis1000006945
https://archive.org/details/PsychopathiaSexualis1000006945
https://archive.org/details/PsychopathiaSexualis1000006945
https://archive.org/details/PsychopathiaSexualis1000006945


Moralpanik 





 

    Sexualität  

 

Sexualität unterliegt, wie alle 

menschlichen Fähigkeiten seit frühester 

Kindheit Lernschritten und verändert 

sich lebenslang. 
  

Sie ermöglicht je nach Aneignungen die 

Integration unterschiedlichster 

Bedürfnisse und dient, ursprünglich als 

Instinkt des Überlebens biologisch 

verankert, der Selbstwahrnehmung als 

Mann, Frau bzw. anderer Geschlechter. 
 

Sie unterstützt die Selbstregulation und 

somit die Individualisierung und 

bereichert die Beziehungsgestaltung. 
  

Sie unterliegt, wie überhaupt gelebtes 

Leben, Risiken und Konflikten. 
  

  



Die Sexologen 



Glücksphall 

Todesphall 

Notphall 

Zwischenphall 

Ernstphall 

Unglücksphall 

Durchphall 
Krankheitsphall 

Sozialphall 

Zwischenphall 

Abphall 

Überlebensphall 

Beziehungsphall 

Störphall Lernphall 

Schlaganphall 

Zuphall 

Vorphall 

Unphall 

Einphall 

Testphalll 

Männliche Sexualprobleme: Swiss diagnostic Tool 





 

Biomedizin 
 Erkenntnistheoretische Annahmen: 

 Dualismus (‚psychisch‘  ‚körperlich‘) 

 Reduktionismus 

 Mechanismus 

 Objektivismus 

  Erfolgreich in der Akutmedizin 
 

Biopsychosoziale Medizin (G. Engel, R. Adler) 

 Systemtheorie 

 Synergetik: Wissenschaft komplexer selbstorganisierender Systeme (H. Haken) 

 Psychodynamik 

  Erfasst Komplexität chronischer Krankheiten (zB. PNI  Psychoneuroimmunologie, 

Polyvagaltheorie) 
 

Sexocorporel 

 Ganzheitlicher, fächerübergreifender wissenschaftlicher Ansatz. 
  

 Einheit Körper - Hirn 
 

 Struktur und Dynamik der Interaktionen machen Eigenschaften 

 und Funktionen komplexer Systeme aus. 
 

 Verschaltungen des Hirns weisen auf ein nichtlineares dynamisches System, das unvorstellbar 

 hochdimensionale Räume nutzt. 
 

 Koevolution der Paarsexualität über Lernen (Synchronie). 
 

 Auch die Therapeutische Kommunikation ist verkörpert in Form von Synchronie (Korrelation 

 von physiologischen und motorischen Mustern von KlientIn und TherapeutIn. 



Indirekte und direkte Kausalitäten 

Sexuelles 
Problem 

 

Indirekte organische 
Einflüsse 

 

Diabetes 
Arteriosklerose 

Metabolisches S. 
Hypertonie, 

KHK 
Hyperlipidämie 

Hypogonadismus 
Hyperprolaktinämie 

Neurologische K. 
BHP 

Prostata-Ca 
Beckenchirurgie 

 
Nikotin, Drogen Alkohol 

Medikamente: 
Betablocker, Diuretika 

Psychopharmaka 
 

Neglect, Traumata 
Chron. Schmerz 

Stress 
 

Älter werden 
Andropause 

Veränderungen der 
Sexualorgane: 

Erektionsfähigkeit, 
Ejakulation Refraktärzeit 

Testosteron, 
Spontanerektionen 

Hodengrösse, Libido 

 

Indirekte psychosoziale 
Einflüsse 

 

Psychische Prozesse 
Stress, Versagensängste 

Leistungsängste 
Sucht 

Depression 
Scham / Schuldkonflikte 

Älterwerden als 
narzisstische Kränkung, 

Lebensbilanz 
 

Reaktion auf Krankheiten 
und Behinderungen: Verlust 

von Autonomie und 
Selbstkontrolle, Todesangst 

Angst vor Ansteckung  
 

Paardynamik 
Unsichere Bindung 
Konflikte um veränderte 
Rollen, Autonomie, Aussen-

beziehungen etc. 
Neue Partnerschaft 

Partnermangel 
 

Soziale Prozesse 
Auszug der Kinder 

Arbeitslosigkeit, 
Pensionierung 

Verluste, Trennungen, 
Trauer 

Vereinsamung 

 

Direkte 

Kausalitäten 

Sexuelles 

Lernen 



 

 
 

Kognitionen  

 
 

 

 

 
 

Beziehung 
 

 

 
 

 

Sexodynamik 

 

 

 
 

Erregungs- 

funktion 
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Kognition 
 

Kenntnisse 

Wissen, Werte, Normen, 

Ideologien, Mythen 

Stereotypen 

Geschlechtsrollen 
 

 

Beziehung 
 

Liebesbegehren 
 

Bindungsfähigkeit 
 

Erotisieren der Intimität  
 

Verführungsfähigkeit 

Erotische Kommunikation 

+ Kompetenz 

Sexodynamik 
 

GdG 

Archetyp 

Sexuelle Selbstsicherheit 

Sexuelles Lusterleben 

Sexuelles Begehren 

Erotisieren sich/anderer 

Sexuelle Anziehungscodes 

Sexuelle Intensität 

Sexuelle Fantasien 

     

Erregungsfunktion 
 

Erregungsreflex 

Erregungsmodi 

Erregungsquellen 

Stimuli 

Sinnesempfindungen 
 

Medizinische Probleme 

Geschlechtsvarianten 

 

  

Bedürfnisse 
 
 

Sexocorporel 



 

Stim 

 

sAK 

 

Kodif 

 

sFan 

 

sBeg 

 

sLust 
 

 

GdG 

 

 
  

 
 

 

 
 

 

ER 

 

EM 

 

Si 

 

Verf 
 

Kom 

 

EK 

Sex Problem 

Neg.Kreis 

G‘Rolle Wissen 

Med 

Liebe 

Sexocorporel ein 

dynamisches System 



Rollenmodelle 
 

Geschlechtsrollenkonflikte 

Frauenbilder, Männerbilder 

Anpassung an: 

Alter, eigene Grenzen, 

Krankheiten, PartnerIn 
 

Teufelskreise 
Müssen, Leisten 

 

 

 

Bindung 

Intimität 
 

Nähe-Distanz 

Erotisieren eines Andern 

Liebe 

Verführen 

Wünsche äussern 

Körperspiele 

Zärtlichkeiten 

Männlichkeit 
 

Geniessen, Sinnlichkeit 

Phallische Erotisierung 
 

Sex. Selbstsicherheit 

emotionale Intensität 

Sex. Lust, Begehren 

Sex. Anziehung 

 emotionale Intensität 

Fantasien 

     

Genitalität 
 

Erregungsmodi 

Erregungsquellen 

Stimuli 

Sinnesempfindungen 

Orgasmus 
 

Medizinische Probleme 

ACE, Trauma, Stress 

Alter 

 

  

Bedürfnisse 
 
 

Gesellschaft 

Männer -  Sexualitäten 



Mannwerden  Mannsein  Mannvergehen 

Sexualität im 

Beschleunigen Entschleunigen 





Funktionieren 

Unlust 

Versagensangst 

Leistungsdruck 

Selbstbeobachtung 

Stress 

Heterozentrierung 

Intrusivität nicht investiert 

Verunsicherte Männlichkeit 

NOTPHALL 

schlapp 

DURCHPHALL 

zu rasch 

MANN und PHALLANGST 



 

 

 

 
  

 
 

 

 
 

 

E‘Modus 

 

 

 

 

 
 

Interaktionen 1 

Die Erregungsfunktion steht in direktem kausalen Zusammenhang mit der Qualität 

unseres erotischen Handelns und Erlebens. 

Eine Veränderung des EM, dh der Beziehung zu sich selbst auf Körperebene, 

verändert die Selbstwahrnehmung, die Symbolisierungen (Fantasien, sprachlicher 

Ausdruck), das Identitätsgefühl und die Beziehung zu andern. 

Solange der Penis dissoziiert bleibt vom Becken, der körperlichen Dynamik, den 

Emotionen, Bildern bleibt es beim ‚Funktionieren‘, ‚Koitieren‘, ist Erotisieren nicht 

möglich.  



Sexuelle Erregung   -   sexuelle Lust  

Stress Fantasien 

3 GdK: T, Rhy, B       BA 

Sti 

EQ 

ER 



 

 

 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

 
 

Interaktionen 2 

‚Teufelskreise‘ 



Erektile  

Dysfunktion 



Des Teufels Gesellen 

Teufelkreis 



Depression 

Selbstentwertung 

Schuld 

Rückzug 

Der Einschleicher 

unattraktiv 

inkompetent 

Scham 



verlustangst 

versagensangst 
einsamkeit 

der ängstiger 

verzweiflung 



Groll 

Stress 

Leistungsdruck 

Wut 

Vorwürfe 

der ohnmächtige 

Totz 

Verachtung Gewalt 



männlichkeitsfresser
r 

impotent 

kastriert 

Der Tod zwischen den Beinen 

Negatives Körper/Selbstbild 

schlapp 

Weichei 

Blösse 



penisflutscher 

penis schrumpft 
 

ausfliessen statt spritzen 
 

schlabberzeugs 



Impotenz 

Depression 



 

 

 

 
  

 
 

 

 
 

 

 

 

 

Interaktionen 2 

Geschlechtsrollenkonflikte 
 









Macho 



Don‘t cry or openly express emotions 

 with the exception of anger 

Do not show weakness or fear 

Demonstrate powercontrol, especially 

 over woman 

Aggression-Dominance 

Protector 

Do not be ‚like a woman‘ 

Heterosexual 

Do not be ‚like a gay man‘ 

Tough-Athletic-Strengs-Courage 

Makes decisions-Does not need help 

Views woman as property/objects 





Sexualität 

Bedürfnisse: 

Zärtlichkeit 

Liebe 

Nähe 

Hingeben 

Anlehnen 

Fürsorge 

Geborgenheit 

Sicherheit 

 



 

 

 

Emotionale Intensität 

Intrusivität 
Sexuelle Aggressivität 

 

 
  

 
 

 

 
 

 

 

 

 

 
 

Interaktionen 3 



 aggredi 

 

 

Intrusivität 

 

 

(sexuelles Begehren) 



‚Sebastiankomplex‘ 



Eigenes äusseres/inneres Geschlecht 



Äusseres/inneres Geschlecht der Partnerin 





Canis Porci Interior 

Der ‚neue‘ Mann? 



 

 

 

 
  

 
 

 

 
 

 

 

 

 

Interaktionen 4 

Bindung 

Intimität  

Verführen 





 

 

 

Emotion 

 

Fantasie 

 

G.d.G 

 

 
  

 
 

 

 
 

AM 

MM 

 

 

 

 

Dezentrierung 

Hyperfokussierung 

Heterozentrierung 



Enger E’Modus: 

 AM, AMM 

 (Druck, Pressen) 

Wenig Stimuli 

Krankheit 

Operation 

Medikamente 

Stress 

Älter werden 

Unwissen 

Teufelskreise 

Innere ‚Polizisten‘ 
 

Angst 
 

Unruhe 
 

Stress 

 
 

 

Unlust 
 

fehlendes 

Begehren 

 

Rechtmachen 

müssen, sollen 

Leisten 

 

 

Grenzen bezüglich: 

Sexuelle 
Beziehungsfähigkeite

n 

 

 
 

Enger 

Rollenstereotyp 

Fehlen von: 

Sex. 

Selbstsicherheit 
+ 

Phallischer 

Erotisierung 

 

 

Grenzen: 
 

AK 

Fantasien 

Erotisieren 

Hetero- 

zentrierung 
 

Emotionale 

Polarisierung 

Die Feinde der Erektion 



Erektion erzwingen: 

Druck, Pressen 

Fokus auf Penis 

Zuschauerrolle 

  Mech. Reiben 

Stress 

Einengung der 

Wahrnehmung 

Stress 

Wut 

Vorwürfe an Frau 

Erektion testen: 

AK intensivieren 

Szenarien, Internetsex 

Professionelle Settings 

Stress 

Hyperaktivität 

Arbeitssucht 

Abenkung 

Flucht und Sucht 

Alkohol 

Medikamente 

Passivität 

Stress 

Angst 

Depression 

Somatisieren 

Wut 

Agieren 

Hyperaktivität 

Stress 

Leistungsdruck 

Versagensangst 

Neg. Gedanken 

Selbstbeobachtung 

Stress 

Verdrängen 

Vermeiden von Sex und 

Körperkontakt 

Passivität 

Stress 

Kein Mann mehr 

Verunsicherung 

Selbstzweifel 

Resignation 

Rückzug 

Reaktionen PartnerIn: 

Mitgefühl 

Schuld 

Verunsicherung 

Nicht-begehrt fühlen 

‚Hat er eine andere?‘ 

Frust, Wut 

Ev. Trennung 

Auswirkungen der ED 
 

Stress  Sympathikus (HRV)  NF-kB  Entzündung  Cortisol 

Negatives Körper-bzw 

erotisches Selbstbild 

Beziehungsstress 

Antiverführung 

Unlust 
 







Wellenförmiger 

Modus 

Stimuli ++ 

Haltung, Gang 

 
Körperliche 

Gesundheit 

 

Kenntnisse 

bezüglich 

sexuellem Lernen 
 

Sex. Fantasien 
 

Emotionale 

Intensität 
 

 

Sex Lust 
 

sexuelles 

Begehren 

Positive Haltung 

zur Sexualität 
 

Autozentrierung 
 

 
 

 

 

Erotisches 

Spielen 
 

 

 Geniessen 

eigener 

Männlichkeit 

Phallische 

Erotisierung 
 

Erotisierung des 

Partners 

 

 

 

Sexuelle 

Attraktionskodes 
 

Verführen 
 

Bedürfnisse 

Kommunizieren 
 

‚Freunde‘ der Erektion 



Vom Funktionieren zum Erotisieren 
 

Mechanischer Modus 

Sex als Leistung, Funktionieren 

Sex machen, haben, können, müssen 

Herstellen wollen einer Erektion 

Funktionalisierung des Körpers 

Rammeln. immer mehr, immer rascher 

Vermeiden von Intimität 

Orientierung an Pornos etc 
 

Erotisieren der eigenen Person, von Körper und Geschlecht 

Sinnliche und erregende Spielen mit Geschlecht und Körper 

Bilder, Worte für Erleben, Gefühle 

Wahrnehmen des Penis als weich, hart, warm, prall, explosiv, spritzend, pulsierend 

Wellenförmiger Erregungsmodus:     : 

 Harmonisieren von Genitalität und Emotionalität 

 gute Wahrnehmung des Penis als innere Verbindung mit der eigenen Männlichkeit 

 Aufladen, sich ‚füllen’ und Loslassen im Orgasmus 

 Breites Spektrum von sexuellen Attraktionskodes 

 Öffnet den Blick auf erregende Aspekte der Frau, Merkmale ihrer Persönlichkeit, ihres Körpers und  

  dessen symbolischer Bedeutungen. 

 lustvolles Erleben der (erregten) Vulva, Vagina, von Mund, Anus, Gerüchen, Körpersäften usw 

 Erotisieren ihrer emotionalen Intensität und ihrer Rezeptivität 

 Erotisieren eines gleichgeschlechtlichen Andern 

 Lustvolles Erleben seiner männlichen Aggressivität, Intrusivität und Hingabe. 

Gestaltung der gemeinsamen Sexualität erfordert Kommunikation 



Medikamente 

PDE5-Hemmer 

ANS 

Muskelspannung 

Hormone 

Botenstoffe 

 

Üben 

Erregungsmodus 
 

Hoffnung 

Positives Denken 

Wissen 

Männlichkeit                                        Selbstsicherheit 

 Wahrnehmungen          Geniessen 

Sinnlichkeit                   Fantasie 

Lust                              Spiel 
 

Ü
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Sexuelles Lernen / Üben und Wirkung der PDE5 Hemmer  

Durchblutung 

Biologisches Potential 

(Organische Probleme) 



 

Festland 
 

Altland 
 

AM 

 

Neuland 
 

Fremdland 
 

WM 

Gewinn und Risiken des ‚Übens‘ 



 

 

 

 
  

 
 

 

 
 

 

 

 

 

‚Sensate Focus‘ 

Interaktionen 



Ventraler Vagus 

Sympathikus 

dorsaler Vagus 

 

Aktivierung ohne Angst 

  Spiel 

  Leidenschaft 

  Lustvolle Sexualität 

Inaktivierung ohne Angst 

  Intimität 
 

Homöostase 

ED und Polyvagaltheorie 





Mannwerden  Mannsein  Mannvergehen 

Sexualität im 

Beschleunigen Entschleunigen 



Egon Schiele 
 

Selbstseher II 
Tod und Mann 







Der uralte Traum vom Jungbrunnen, der ewige Jugend und Schönheit verspricht 
 





Sexualität im älter werden (Männer) 

Sinnlichkeit 
-Berührungssinne 
-Gesichtssinn 
-Geruchssinn 
-Gehörsinn 

Beziehung zum Körper (Selbstliebe) 

19 J         27 J 70 J 

Erotisierung 
Körperspiele 
Fantasien  
Wonneworte 
Gefühle 
Atmung 
Bewegung 
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Abschied vom hormonellen Automatismus (Trieb, körperlicher Drang) 
Anpassen, entschleunigen, Geniessen 



Schopenhauer 
 

 In diesem Jammertal Leben brennen die menschlichen Triebe wie die Sonne; aber 

wenn die Sonne untergeht entdeckt man die Wunder des Nachthimmels 
  
 









Trieb    Drang     Sucht     Verlangen    Begehren     
Leidenschaft      Bedürfnis       Motivation 

 

Was treibt uns an ? 



Your Brain on Porn 













Mannwerden  Mannsein  Mannvergehen 

Sexualität im 

Peter Gehrig                   www.ziss.ch 
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Kognitionen 
1 

Erektiles Potential 

2a, 2b 

Erregungs-

funktion 

2c 

Sexodynamik 

3 

 

Sexodynamik Genitalität 

Abklärung ED 





aggredi 1 

 

 

Liebesbegehren 

 



Das maskuline Entlebendigungssyndrom 
 

Eine Folge des patriarchalen Zwangsprogramms 
 

Sex als Leistung, Funktionieren 

Sex machen, haben, können, müssen 

Herstellen wollen einer Erektion 

Orientierung an Vorstellungen von Männlichkeit 

Funktionalisierung des Körpers 

Rammeln wie die Kaninchen, immer mehr, immer rascher 

Kein Einlassen auf Intimität 

Gefühls- und beziehungsarme Zombies 

 

Sexualität 

Orientierung an Clichés, Vorstellungen, Pornos etc 

Cool aber sprachlos 

Ein Mann ein Wort (Nichtkommunikation als Norm) 
 

Versus 
 

Orientierung an einem realen Andern. 

Gestaltung der gemeinsamen Sexualität erfordert Kommunikation 







(Perelman) 



Sexocorporell 

 
 
 

Jean-Yves Desjardins 
 

Peter Gehrig   
www.ziss.ch 

www.ziss.ch 



 
Sensate Focus            

 

Die Landschaft des Körpers mit allen Sinnen erkunden/ in der eigenen Körperlichkeit erkundet werden 

 

Der bewegte Körper 
Spannung, Bewegung, Rhythmus --- Intensität, Raum, Zeit, Innenräume, Aussenraum 
 

Körperlandschaft 

Formen (Konkav-Konvex), Oberflächenstruktur, Farbe, Temperatur, ....Atembewegungen.... 
 

Der emotionale Körper 
Reaktionen (Atmung, Haut)..... Fliessen emotionaler und sexueller Erregung 
 

Geschlechtskörper    Körpergeschlecht 
Geschlechtsmerkmale, Merkmale des Geschlechts 
 

Objektivieren des Körpers 
Ausdruck von Männlichkeit / Weiblichkeit, sexuelle Attraktivität,  
 

Körpergrenzen, Körperhüllen 
Innenraum, Aussenraum, Grenzerfahrung, Begrenzen, Begegnen 
 

Körperöffnungen 
Öffnen und Schließen 
 

Der sinnliche Körper, der sexuell erregte Körper  
Die Lust an der eigenen Körperlichkeit, sich zeigen, leben 
 

Der Beziehungskörper, der sprechende Körper, der versprachlichte Körper. Körpersprache 
  

Der erlebte Körper, Körpervorstellungen, Körperbild, der Körper als Symbol 

 



Ich Du 

Synchronisierung 

zweier 

dynamischer 

Systemeg 



Nicholas Konrad 


